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Acanthodactylus erythrurus
(ScuINz, ISll)
Europäischer Fransenfinger, E
Spiny-footed Lizard, Fringe-toed
Lizard, F Acanthodactyle commun, I
Acantodattilo eritruro, Acantodattilo
coda-rossa, S Lagartija colirroja, P
Lagartixa-de-dedos-denteados
BArtSchV I/t

Beschreibung: Fransenfinger besitzen
einen mittelgroßen kräftigen Körper, der
Kopf ist relativ groß und hoch, der
Schwanz etwa doppelt so lang wie die
Kopf-Rumpf-Länge und an der \Wurzel

verdickt, dahinter dünn auslaufend. Der
Kopf besitzt nur je zwei Überaugenschil-

der, die vorn außen und hinten von Gra-
nularschuppen umgeben sind. Eint
Kehlfalte fehlt. Das aus 8 bis rz Schi.-
dern bestehende Halsband ist winklig
oder abgerundet. Die Rückenschuppen
sind am Vorderrücken granulär, flach
und rund, weiter hinten allmählich gri'-
ßer werdend und gekielt, auf der
Schwanzoberseite schließlich auffallenc
groß und deutlich gekielt. Die Bauch-
schuppen stehen in ro Längsreihen. Die
Zehen der Vorderbeine sind von dre:
Schuppenreihen umgeben. Die 4. Zehe
der Hinterfüße ist mit einer Reihe seitli-
cher,,Fransenschuppen" ausgestattet.
die aber nicht so auffallend sind, wie ber

anderen Arten dieser Gattung. Färbung
der Oberseite ockerfarben, braun oder
grau mit bis zu ro hellen Längsstreifen
oder in helle Flecke aufgelösten Längs-
streifen, zwischen denen sich helle und
dunkle Flecken befinden. Besonders an

den Körperseiten bilden sich Ocellen.
bei den Männchen zur Fortpflanzungs-
zeit mit gelbem Kern und schwarzbrau-
ner IJmrandung. IJnterseite weißlich.
Gliedmaßen mit gelblichen oder weißen
Ocellen. Die Färbung der Jungtiere be-
steht aus einer stark kontrastierenden.
fast weiß-schwarzen Längsstreifung mit
intensiv roter Schwanzunterseite. Gelb-
lich-weiße Ocellen befinden sich auf den
schwarzen Flankenbändern und Glied-
maßen. Größe: Bis z3 cm.
Geographische Verbreitung: Iberische
Halbinsel mit Ausnahme der nördlichen
Provinzen, Marokko, Algerien.



Acanthosaura rg3

Acanthodactylus erythrurus
er5rthrurus
ScHrNz, r833
Iberische Halbinsel.
Acanthodactylus e. belli
Gnev, 1845
N-ArcnnrnN, NO-MeRoKKo.
Acanthodactylus e. lineomaculatus
Durufnrr & BrenoN, 1839
\ü7- und S-Marokko.

Biologie und Ökologie: Fransenfinger
lieben offene Lebensräume mit sandi-
gem Llntergrund wie Küstengebiete,
Strände, Dünen, sie kommen aber auch
auf steinigem Grund in lichten \üTaldge-

bieten, Palmhainen, Korkeichenwäldern
und Macchien vor. Im Atlasgebirge stei-
gen sie bis auf 2ooo m Höhe. Die Tiere
sind tagaktiv. Jungtiere sind ganziährig
aktiv, adulte Tiere halten eine 'Winter-

ruhe zwischen November und Februar.
Sie verlassen nach SarveooR (rg8t) bei
13 oC die Ruhequartiere. Ihre höchste
Aktivität zeigen die adulten Tiere in den
Monaten Juli und August, Jungtiere etwa
im Juni. Bei Temperaturen von 35 "C bis

38 "C recht aktiv, vermeiden sie jedoch
höhere Temperaturen vor allem in der
Mittagszeit.

Die adulten Männchen sind unterein-
ander sehr aggressiv, besonders in der
Paarungszeit. Sie verteidigen ihre Terri-
torien vehement. Nicht geschlechtsreife

Jungtiere werden offenbar am optischen
Signal der roten Schwanzunterseite er-
kannt, das besonders dann in Erschei-
nung tritt, wenn sich die Tiere auf der
Flucht befinden, wobei sie meist geradli-
nig davonlaufend den Schwanz leicht
nach oben heben.
Terrariurn: Flaches Echsen-Terrarium
mit sandigem Boden. Bei paarweiser
Haltung oder einem Männchen und we-
nigen \Weibchen reicht eine Bodenfläche
von 8o x 50 cm bei einer Höhe von

40 cm oder mehr.
Ausstattung: Die Rückwand kann aus

einer Steinmauer bestehen, die man aus

schmalen Plattenstreifen in Sand- oder
Kalkstein aufmauert. IJnterschlupfolätze
finden die Tiere unter Korkeichenrin-
denstücken oder Steinplatten. Trocken-
heitsunempfindliche Gräser, Sukkulen-
ten und Hartlaubgewächse bilden den
Pflanzenteil, der unbeheizt bleibt und
feuchter gehalten wird als die Restflä-
che.
Heizung: Heizkabel im Sandboden oder
Heizplatte. Strahlungsheizer über einem
Teilbereich, den die Tiere zum Sonnen
aufsuchen können.

Licht: Tägeslicht und Leuchtstoffröhren,
eventuell Quecksilberdampfl ampen.
Futter: In Naturhabitaten hauptsächlich
aus Ameisen, Käfern und Heuschrecken
bestehend. Im Terrarium werden Mot-
ten, Raupen, Grillen und Heimchen,
junge Wanderheuschrecken und Mehl-
würmer angenommen. Gelegentliche
Beigaben durch \üTiesenplankton berei-
chern das Menü. Kalk-Vitamingaben in
regelmäßigen Abständen und gelegent-
liche LfV-Bestrahlung erhöhen das
Vohlbefinden.
Feuchtigkeitsbedürfnis: Es empfiehlt
sich, ein Feuchtigkeitsgefälle zwischen
ausgesprochen trockenen Plätzen unter
den Strahlungslampfen und dem unge-
heizten Pflanzenbereich durch unter-
schiedliches Sprühen herzustellen. Die
Tiere suchen sich dann die ihnen zu-
sagenden tlnterschlupfstellen. Sie lecken
das Sprühwasser auf, trinken auch aus

offenen'$üas serstellen.
Übenvinterung: Nur adulte Tiere firr
einige Wochen im ungeheizten Zimmer
überwintern, Jungtiere bis zum dritten
Lebensjahr benötigen keine Winterruhe.
Nachzucht:
Paarung: Die Paarungszeit beginnt
nach derWinterruhe im März oder April
und dauert bis Juli bzw. August. Bei der
Paarung hält das Männchen das \üeib-
chen durch Flankenbiß fest.
Eiablage: Ende Juli bis Anfang August
legen die\Teibchen 3 bis 7 Eier im Boden
ab, wenn sie erstmals legen, in den dar-
auffolgenden Jahren haben sie zwei Ge-
lege, das erste bereits im Mai oder Juni
das zweite im Juli oder August. Die Eier
sind etwa 15116 x 8 mm groß.
Inkubationszeit: Die 6 bis 7r5 cm gro-
ßen Jungen schlüpfen nach einer Inkuba-
tionszeit von etwa 6o bis 70 Tägen.
Aufzucht: Man zieht die Jungen unter
etwas niedrigeren Temperaturen als bei
adulten Tieren auf und füttert reichlich
Kleinfutter.
Geschlechtsreife: Die männlichen
Jungtiere erreichen die Geschlechtsreife
am Anfang des dritten Lebensjahres, die
weiblichen am Ende des dritten Jahres,
wenn sie ihre Jugendfärbung abgelegt
haben.
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Acanthosaura arrnata
(HanowrcKE & Gnev, ß27)
Nackenstachler, E Horned Anglehead

Beschreibung: Körper und Schwanz
des Nackenstachlers sind seitlich abge-
flacht, der Kopf ist dreieckig, etwas län-
ger als breit. Rückenkamm bis in die
hintere Rumpfhälfte mit einer Reihe gro-
ßer Stacheln versehen, die beiderseits
von kleineren Stacheln flankiert sind.
Zwei auffallende Stacheln am oberen
Überaugenwulst und zwei weitere am
Hinterkopf oberhalb der Ohröffnung.
Beide Geschlechter mit Kehlsack und
vom Armansatz schräg aufivärts nach
hinten verlaufender Nackenfalte, die
meist dunkler gefärbt ist. Rückenfärbung
braun, hell- bis dunkeloliv mit helleren
Flecken, die z.T. dunkel umrandet sind.
IJnterseite schmutzig weiß, marmoriert.
Kehle z. T. rötlich gefärbt, Beine dunkel,
gefleckt bis gebändert, Schwanz mit hel-
len Querbändern. Farbwechsel bei Auf-
regung bis in dunkelbraune oder
schwärzliche Töne. Färbung der Jung-
tiere rötlich braun mit dunklen Flecken
und rötlicher Kehle. Adulte Männchen
mit verdicktem Schwanzansatz. \ü7eib-

chen mit etwas geringerer Körpergröße,
aber kompakter.
Von der nahe verwandten Art A. uuci-
gera BovTENGER, 1885 unterscheidet sich
A. armata durch die wesentlich höheren
Nacken- und Rückenstacheln. Der Nak-
kenkamm ist bei A. uucigera immer
durch einen Abstand von 4 bis 5 Kamm-
schuppen vom Rückenkamm getrennt,
Größe: z7 bis 30 cm.
Geographische Verbreitung: Halbin-
sel Malaysia, Penang, Tioman und An-
amba-Inseln. Im Süden Thailands bis
zur Provinz Nakhon SiThammarat. Süd-
lich bis Singapur.


